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die 24tägige Schlacht in Gstgalizien unö Sessarabien; 70000 Russen tot oöer verwundet.

Der öfterreichijch-ungarijche
Tagesbericht .

Wien , 18. Jan . (W .T .B .) Amtlich wird vcr -

lnntbart vom 18. Januar 1916 :

Russischer Kriegsschauplatz .
Wenn auch der gestrige Tag keine besondere » (Er¬

eignisse brachte , kann die Ä e u j a h r s s ch l a ch t in

gstgalizien und an der b e s s a r a b i s ch e n
ront , über dir aus naheliegenden militärischen

Gründen die Tagesberichte keine eingehenden An -
gaben bringen konnten , als a b g e s ch l o s s e n be °
trachtet werden . Unsere Waffen haben an allen
Punkten des 130 Kilometer breiten Schlachtfeldes
kinen vollen Sieg davon getragen . Unsere
über jedes Lob erhabene Infanterie , die Trägerin
aller Entscheidungskämpfe , hat , von der Artillerie
sehr verständnisvoll und geschickt unterstützt , alle
Stellungen gegen eine örtlich oft vielfache
Uebcrlcgrnheit behauptet .

Die g r o ß e N e u j a h r s s ch l a ch t im Nord -
osten Oesterreichs begann am 24 . Dezember
vergangenen Jahres und dauerte , nur an einzelnen
Tagen durch Kampfpausen unterbrochen , bis zum
i »• Ä « n u n r , also insgesamt 2 4 T a a e lang .
Zahlreiche Regimenter standen in dieser Zeit durch17 Tngr im heftigsten Kampf . Russische Truppen -
befehle, Aussagen von Gefangenen und eine ganze

i ' he von amtlichen und halbamtlichen Kundgeb -
«»gen ans Petersburg bestätigen , das, die russische
Heeresleitung mit der Offensive ihres Südheeres
große militärische nnd politische Zwecke verfolgte .
Tiefen Absichten entsprachen auch die Menschen -
Massen , die der Feind gegen unsere Fronten einge -
Ht hat .

Gr opferte, ohne irgend einen Erfolg zu erringen ,
>n i n d e st e n s 7 0 0 0 0 Mann an Toten und
Verwundeten und lies; nahezn KVVVKämp -
fer als Gefangene in unserer Hand . Der
Truppenznsammensetznng nach haben am Sieg in der
Neujahrsschlacht alle Stämme der Monarchie Anteil .
Ter Feind zieht neuerlich Verstärkungen nach Ost -
galizien .

Sonst im Nordosten keine besonderen Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der D v l o m i t e n f r o n t, am T o l m e i -

uerBrnckenkopf und im G ö r z i f ch e n fanden
stellenweise lebhaftere Geschübkämpfe
statt.

Kleinere feindliche Unternehmungen gegm den
genannten Brückenkopf und ein Angriff anf unsere
Stellungen am Rordhana des Monte San Michele
winde » abgewiesen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
. " b a II d l,1 n g e II , die die Waffen -

rck » n g des m o n t e n e g r i n i f ch cn He e r e s
regeln habe« , begannen gestern nachmittag . Un °

J .
r*

. kuppen , die inzwischen noch Virpazar nnd
'
.
' c t a besetzt hatten , haben die Feindselig -

Zeiten eingestellt .
Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

V. Höf er , Fcldmarschalleutnant .

Ereignisse zur See .
Am 17. Januar , nachmittags , vollsührte ci» Gc°

schwader von S e e f l u g z e u g c n einen A » g r ' T T
gcgen Aneon a , wo Bahnhof , Elektrizitätswerk und
' ine Kaserne mit s ch w e r e n B o m b e n flctro >len
und inBrand gesteckt wurden . Das sehr heftige
^ encr von vier Abwehrgeschützen war ganz ohne
Wirkung . Alle Flugzeuge sind unbeschädigt e,ngc -
»ückt.

F l o t t r n k o m » l a » o o .

-)C3D (-

veutschlanü ist unüberwinöbar .
Christiania , 18. Ja » . (W .T .B .) Der norwegische

Geschichtsprofessor Halfdan Kohl schreibt in
einer Artikelreihe in "Sozialdemokraten u . a . : Es
liegt kein Grund vor , zu glauben , daß die bewiesene
militärische U e b e r l e g e n h e i t Deutsch -
lands abnehmen sollte . Deutschlands Verluste an
Menschen und Kriegsgerät sind sowohl unbedingt
wie verhältnismäßig weit geringer , als die seiner
Gegner . Es kann durch seinen jährlichen Zimwchö
an Jugend in großer Ausdehnung die Löcher füllen ,
die der Krieg in seine Heeresstärke schlägt , während
besonders Frankreich insofern ä u ß e r st u n -

g u n st i g g e st e l l t ist. Die Jugend Frankreichs
verblutet in diesem Kriege . Wirtschaftlich hat Deutsch -
l'and Widerstandskraft genug , um den Krieg auszu¬
halten nnd durchhalten zn können ; die Teuerung in
Deutschland ist nicht schlimmer , als z . B . in Nor -
wegen , und ich glaube , daß die Lebensbedingungen
bei uns in vielen Punkten schwerer sind . Auch s i -
nanziell kann Deutschland Mindestens ebensogut
aushalten , wie seine Gegner . Alles m allein kann
man getrost sagen : Deutsch la n d i st u n ü b e r -
w i ii d l i ch .

Die öluff - Politik Englands .
Bern , 18. Januar . (W .T .B .) Ter Popvlo

d ^ talia setzt sich in einem Artikel das Ziel , die
Entente « us dem. Schlaf zu wecken . Zu diesem Zweck
scheut sich der Verfasser nicht , sogar bittere und
schmerzliche Wahrheiten zu sagen . Es sei
Zeit , daß die Entente nicht mehr ichlafe : £>enn sie
spiele in diesem Kriege um ihre Ernstenz . Das
Blatt fragt , warum es der Entente bisher noch nicht
gelungen sei , Deutschland zu besiegen . Alle Sieges -
chancen befänden sich auf Seiten der Entente . Die
'3ch u l d an ihren Mißerfolgen trägen die S t a a t s -
in ä n n e r , ganz besonders die englische n . Bis -
her hätten diese Angst vor der Wehrpflicht gehabt und
ihre Losung sei gewesen „Vi e l G e l d , a b e r w e -
n i g B l u t "

. So hätten sie nicht eingesehen , wie
schlimm die Lage sei . Der Einmarsch in Polen , das
Ende Serbiens , der Dardanellenkrach , die Bedrohung
Salonikis nnd Aegyptens und der Todeskampf Mon¬
tenegros hätten sie zur Besinnung bringen müssen .
Im Anfang des Krieges hätten die Engländer viel
von den Russen gehofft , dann glaubten sie, Deutsch
land könne durch Hunger überwältigt werden ; noch
später sei von den Engländern der B lu f f des großen
Heeres erfunden worden , das im Frühjahr 1915 die
deutschen Linien in Belgien wie Pulver zerreiben
sollte . Nach diesem Bluff fei der Kupferbluff aufge -
komme»'. Wochen und Wochen hindurch habe man in
allen großen Zeitungen gelesen , Deutschland habe
kein .Kupfer mehr und könne daher keine Geschosse
mehr anfertigen ; gerade aber zu jener Zeit habe
Deutschland ganze Berge von Geschossen hergestellt ,
wovon 'die Russen in Galizien und Polen aufgrund
ihrer Erfahrungen am eigenen Leib etwas erzählen
könnten . Man dürfe aber mich den Bluff von der

Einnahme Konstantinopels nicht vergessen ,
den der arme Churchill erfunden habe . Von Zeit zn
Zeit habe Man in den Zeitungen gelesen und im

englischen Parlamente gehört , daß der Sieg an den

Dardanellen nahe bevorstehe . Dieser Sieg sei schließ-

lich dadurch erreicht worden , daß man sich wieder

einschiffte . Heute klammere man sich in England
wiederum au Hoffnungen , nämlich des wirtfchaft -

lichen Boykotts Deutschlands . Es gäbe immer noch
Leute , die meinten , Teutschland könne durch Mangel
an Geld niedergerungen werden . Man solle anf

diese Illusionen verzichten . Deutschland könne auf
keine an 'dere Weife , als durch Daten besiegt werden .

Außerhalb dieser Wahrheit gäbe es keine Rettung .
Das müsse man sich in England , aber auch in Italien
merken . Die Völker der Entente erwarteten vor

Ende des Herbstes 1916 den Erfolg . Wenn bis dahin
ein großer unbestrittener Erfolg errungen sein
werde , würden die alliierten Nationen mit Nnhe
einem dritten Winterfeldzng entgegensehe . Zlber

dieser Erfolg sei nötig . Dafür sollten die Minister
sorgen nnd sich darüber einigen .

- )X (-

Der Krieg znr See .
Verschärfung der Blockade gegen Deutschland ?

Newyork , 18 . Jan . (2BJC .2? .) Der Washingtoner
Korrespondent der Evening Post teilt mit , daß
Präsident Wilson aus London von Botschafter
Page und Oberst House die Nachricht erhalten habe ,
die Dirrchführnng der Blockade gegen
Deutschland werde binnen kurzem ver -

schärft . Es werbe bald eine lange Note als
Antwort auf die amerikanische Note vom Oktober
almcufütft .

Eine neue Note
London , 18. Jan . (W .T .B .) Daily Chrouicle

meldet aus Newyork : Der Washingtoner Korrespon -
dent des Newyork Herald berichtete , die Regierung
bereite eine N o t e a n Oesterrei ch-U ngar n
vor , in der für die Beschlagnahme eines
Tan kd a inp f e rs und von Petrolcuinvorräten
durch ein Unterseeboot Entschuldigung und Scl ?a-

denersatz verlangt wird .
Die Beschlagnahme der Pakctpost auf einem

schwedischen Dampfer .
Kopenhagen , 18. Jan . (W .T .B .) Die ^ National

Tidende druckt einen Artikel von Stockholms
Tidningen ab , der sich init der B e s ch l a g n a h in e
der skandinavischen Paketpost ans dem

Dampfer „Stockholm " beschiftigt . In diesem
Artikel heißt es : Mit dieser Beschlagnahme , die

während der diplomatischen Verhandlungen erfolgte ,
in denen die schwedische Regierung auf das Völker -

rechtswidrige in den englischen Handlungen hinweist ,
legt die englische Regierung ihre Auffassung der

Lage folgendermaßen an den Tag : Wir find es ,
die die Macht haben , die wir deshalb auch
gebrauchen . Der Umstand allein , heißt es
weiter , daß möglicherweise bei verschiedenen Gelegen -

heiten eine Durchfuhr von Waren nach Deutschland
erfolgte , selbst wenn es sich öabei uni Verhältnis -

mäßig geringe Mengen gehandelt haben kann ,
gibt der englischen Regierung bereits einen Vor -

w a n d , alle berechtigten Ansprüche eines neutralen
Landes zn verhöhnen .

Koutrolle der Lcbeii ». nuttclciitsiihr sür neutrale
Länder .

Athen , 18 . Jan . (W .T .B . ) Meldung des Reuter -
sehen Büros . Die britische Gesandtschaft teilt durch
die Presse mit , ixiß sich in Paris eine Koni -
mission zur Kontrolle der für neutrale
Länder b e st i in in t e n Lebensmittel ge-
bildet habe .

Vergewaltigung deö neutralen Handels durch
England .

Amsterdam , 18 . Ja » . (W . T .B .) TaS Handels -
blad berichtet , daß von den Dampferir „Righdam ",
„Noordam "

, „Nieuwe Amsterdam "
, Oosterdijk " ,

„Norderdijk " und ..Rotterdam " Partien Speck ,
Schweinefleisch und G « dar nie auf Befehl
der britische, , Regierung vor ein P r i s e n g e r i ch t
gebracht wurden , obwohl die Waren mit G e n e h -
n > i g u ir g des U e b e r s e e t r u st s verkauft
und verladen worden waren . Der Speck selbst
war zum größten Teil für die niederländische Armee
bestimmt . Die Interessenten legten d̂agegen bei dem
Ilebcrseetrust und bei der englischen Regierung ener¬
gisch Protest ein . Man ersuchte den anierikani -

schein Gesandten um seine Mitwirkung , nin die zu-
rückgehaltenen Güter frei zn bekommen .

( © )

verschiedene Kriegsnachnchten .
Eine Frage an die englische Regierung .

Haag , 17. Jan . Der Econo in i st e enthält nach
stehende Zuschrift :

Was gedenkt die Regierung zn tun , in Anbetracht
der Tatsache , daß die Englands Bundesgenossen ge-

währten Anleihen einen ständigen Druck von
ö 0 Millionen Pfund Sterling für jedes
Jahr der Kriegsdauer auf Englands Schultern
legen ? Wie wird man diese Summe decken , i>a die
P e n s i o n s l i ste für Verkrüppelte und Ange -

hörige gefallener Krieger schon so erheblich steigt nnd
die Industrie durch den Mitbewerb Ameri¬
kas und den Ausfall von anderer Kundschaft gleich-

zeitig so bedeutend leidet ?
Das Blatt selbst schreibt nach einer heftigen

Kritik über die Kriegführung im allgemeinen : Wann
werden wir endlich eine Regierung erhalten , die
durch Erfahrung klüger wird und eine Politik
des gefunden Menschen verstand es
führen wird ?

Englische sozialistische Gewerksch,istler sür die
Dienstpflicht .

London , 18 . Jan . (W .T .B . ) Meldung des Ren -

terschen Büros . Die s o z i a l i st i s ch e K o m m i f -
s i o n für die nationale Verteidigung
hat ein Manifest erlassen , in dem gesagt wird ,
daß die Verpflichtung zur Verteidigung der Frei -
heit des Volkes den sozialistische» Grundsätzen nicht
widerspricht . Es sei heute Heuchelei , sich dein Dienst¬
pflichtprinzip zu widersetzen , nvu » das Vaterland an -
gegriffen werde . Direkter und indirekter Zwang sei
der ^ chl-ußstein des Gewerkschastswesens . Ein
körperlich taugliches Mitglied einer Gewerkschaft
dessen Arbeit nicht für andere Zlrecke benötigt werde
nnd das sich weigerte , die Waffen zn ergreifen , sei
ein Feigling .

Korruption in Rußland .
Petersburg , 18. Jan . (Frks . Ztg .) In Peters¬

burg wurden neue U n t e r s ch l a g n n g s -
jkandale aufgedeckt ; der fnil ^ere Stadthaupt -
mann D r a t f ch e w s k i j wurde verhaftet ,
iwil er erpresserisch den Redakteur der Petersburger
Polizeinachrichten Kriwoschlyk zwang , falsche
Quittungen auszustellen . Außerdem wurde
vom Senat eine Klage gegen Dratsch 'wskij eing .'
reicht , weil er aus Staatskosten große Bestellungen
für sein eigenes Gut machte . Gegen das Direk -
toriuni der Reichsbank wurde eine Klage ge¬
richtet , daß fie wissentlich Lebensmittel -
spekukanten Kredite einräumte , wodurch die
Zurückhaltung von Warenbeständen ermöglicht
wurde . In Moskau wurde eine Fälscherbande
in der Tichwinscher Quergasse abgefaßt , die große
Mengen neuer Wechselmarken sälschte.

( © )
Oer Krieg mit Italien .

Konferenzen in Rom .
Mailand , 18. Jan . (W .T .B .) Der Corriere della

Sera meldet aus Rom : Sonnino empfing ge-
stern früh den russischen Botschafter und
später den KriegsnNnister Znppelli , der alsdann
mit S a la n d ra konferierte .

( 5 )

vom Salkan .
Tic serbische Regierung in Frankreich .

London , 18 . Ja » . (W .T .B .) Die Times erfährt
ans Paris , das; die serbische Regierung
binnen kurzem sich in A i x e n P r o v e n c c nieder¬
lassen wird .

-( © ) -

Krieg im Grient .
Koustantinopel , 18. Jan . (W .T .B . )

gestrige » Kammersitzung wurde ein Telegramm des
ungarischen Reichstags verlesen , in dein
die Annahme des Gesetzes betr . die Anerkenn¬
ung der islamitischen Religion ange¬
zeigt wird . Die Kaminer beschloß, dein ungarische »
Reichstag ihren Dank a » szuspreä >en und den Wunsch
auszudrücken , daß auch die anderen V e r b ü n
deten der Türkei den gleichen Beschluß fassei
möchten .

Kairo , 18. Jan . ( W .T .B .) Meldung des Reuter -
scheu Büros . Amtlich wird gemeldet , daß eine
Kolonne von Mersa Matrnh am 13 . Januar
4 0 0 Araber auseinandertrieb , die 40 Meilen
von Matrnh entfernt festgestellt lvorden sind . Tie
Araber leisteten keinen Widerstand , sondern flohen
beim Herannal >en unserer Truppen . Ueber 19»
Kamele , alle Schafe , Ziegen nnd Zelte sind erbeutet
worden .

Deutscher Reichstag .
W .T .B . Berlin , 18 . Januar i ' ia .

Am Bundeöratslisch : Helfserich , Lisko .
Präsident Dr . Knnipf eröffnet die Sitzung uin 10 llhi

15 Minute ».
Nach debatteloser Erledigung einiger Petitionen be

rät das Hans den Antrag zur Vertagung dei
Reichstages bis zum 1 5 . M ä r z.

Scheide »«« » » ( $ 03 . ) : Vom IB. März bis 1. April vcr
bleiben höcl>stens 14 SitzuiigStage zur Beratung des
Etats und der neue » Steuer » . Ich erhebe keine »
Widerspruch , mache aber darauf aufmerksam , daß wir
unsere Aufgabe » in dieser kurzen Zeit unmöglich lösen
können .

Staatssekretär Helsferich : Es soll auch in Friedenc -
Zeiten vorgekommen sein , daß der Etat nicht rechtzeitiii
fertiggestellt wurde . Damit werden wir auch jetzt rech¬
ne » müsse» . Der Nachteil wird nicht so groß sei», da
der Etat k»app wird . Ei » eige »tlicher Vora » schlag wie
i » ssriedettSzeite » ist nicht denkbar . Bei den Steuer -
vorlagen handelt es sich um andere Gesetze, als wie die
Fina »zreform sie darstellt . Es sind dies jeht »ur Kriegs -
finanzmaßnahinen , doch keine endgültigen . Ich hoffe ,
daß die Vorlagen in kürzester Zeit selbst bei ausgiebiger
Erörterung werden fertig gestellt werden können .

Bassen » »» » ( natl . ) : Wir werden wieder vor die Not
wcndigkeit gestellt werde » , ein Notgesetz zu machen . Die
Vorlage » sollte» mindestcils rechtzeitig der öffentlichen
Kritik unterbreitet werden . Die Annahme , daß es sich
nur um ei » Provisorinn , handelt , versehe ich mit einem
Fragezeichen . ^ Sehr richtig .)

Ledebonr (Soz .) : Das einzige , was ich gelten lassenkann , ist , »aß der Etat nicht rechtzeitig sertigzustellen ist .
Sicherlich werden die Steuern dauernd bleiben . Jeden -
falls werden wir auch nach dem 1 . April gründlich weiter
beraten müssen .

Staatssekretär Dr . Helsferich : Es ist in der T «
materiell unmöglich , die Vorlagen rechtzeitig im Bundes
rat durchzuberate » . Eine definitive Belastung mit neuer
Steuern ist nicht zu erwarten - Die Vorlage werde nur
provisorisch sein . Ueber die definitive Belastung werden
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wir iu >s iit Friedeuszeiten auseinandersetzen können ,
wenn vielleicht auch eine der jetzigen Vorlagen bestehen
bleiben wird .

Spal >» (Ztr . ) : Vielleicht ist es doch möglich , der Bud -
getkommission die Vorlagen schon vor dem 12. März zu -
gehen zu lassen .

Oertcl (kons. ) : Wir müssen uns damit abfinden , das; .
der dem 15 . März nichts zu »lochen ist. Vielleicht ist
es aber möglich , schon vorher als Hauptausschuß zu -
sanluienzutrete ».

Scheidemaul » i « oz. ).: Ich bin mit dem Ergebnis der
Aussprache zusrieden .

Damit schließt die Debatte . — Tie Vorlage ist an -
genommen .

Es solgt die

Besprechung der Zensurfrage .

Dittmanu (Soz . ) : DaS Shmbol , unter de», wir zu -
sammentreten , . ŝ . ein Maulkorb für den deutschen
Reichstag . Selvst aus dem Reichstagsbericht sind un -
serem Halleschen Parteiblatt auf Anordnung von Berlin
große Stellen gestrichen worden . Da sehen Sie , wie die
Behörden auf Utecht und Verfassung herumtrampeln .
tVizepräsident Tove ruft den Redner zur -Ordnung .)
Ich denke , wir dürfen im deutschen Reichstag deutsch
reden . ( Vizepräsident Dove verbittet sich jede Kritik
seiner Geschäftsführung . ) Die Presse ist geknebelt , das
freie Wort ist unterdrückt . In Wahrheit ist die Zensur
keine militärische mehr , sondern eine politische geworden .
Die Maßnahmen finden dabei die Billigung des preußi -
scheu KriegSmiuisteriums . Der Presseerlatz des Mini -
steriums des Innern ist uiunoralisch . (Vizepräsident
Dove : Die Kritik muß sich in parlamentarischen Greil -
zen halten .) Die Zensur ist raffiniert systematisiert .
Die Abgeordneten sind nicht mehr in der Lage , ihren
Wählern Rechenschaft zu geben . Sozialdemokraten sind
sogar gefragt worden , ob sie zur Mehrheit oder zur
Minderheit gehören . Wo bleibt da der Burgfrieden ?
Die Zensur wird völlig parteiisch gehandhabt , namentlich
auf dem Gebiete der Erörterung von Kriegsziele ».
Wir fordern die Beseitigung des Belagerungszustandes .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Gerstenberger ( Ztr . >: Es ist nicht an dein, daß die
sozialdemokratische Presse unter der Zensur besonders
zu leiden hat . Im Süden ist es umgekehrt , wo die So -
zialdemokraten bis in das Kriegsminjsterium hinein
Einfluß haben , lieber die Erörterung der Kriegsziele
sind die Ansichten selbst bei den Sozialdemorraten völlig
verschieden . Trotz aller Bedenken gegen die Handhab -
nng der Zensur können wir doch nicht ganz aus sie ver -
zichten . Wir hoffen aber , daß »>it der zunehmeirden
Wertschätzung der Presse auch der Burgfrieden mit der
Zensur sich wird herbeiführen lassen .

Fischbeck ( F . B . ) : Wir haben nicht rechtzeitig dafür
gesorgt , die militärische Gewalt in Einklang zu bringen
mit den allgemein gültigen giechtsformen . Allerdings
konnte niemand einen so langen Krieg voraussehen .
So weit können wir nicht gehen , daß der Belageruugs -
zustand einfach aufgehoben wird , wohl aber ist es höchste
Zeit , Korrekturen eintreten zu lassen .

Streseman » ( rwtL ) : Was den Loebellschen Erlaß
betrifft , so fürchten wir , daß nicht ein offener Kamps
kommen ivird , sondern ein mit Zwangsmaßregeln ge¬
züchtetes Offiziösentum . Wir müssen uns jede Zensur
der Parlamentsberichte entschiede » Verbitten . Der Burg -
friede » ist nicht so zu verstehen , daß keine Gegensätzlich -
leiten bestehen . Das ist bei einem 7V Millionen - Volk
nicht denkbar , wohl aber muß die gegenseitige Achtung
bestehen bleiben ; auch der Weltkrieg ist nur mit Hilse
der öffentlichen Meinung zu gewinnen . Es braucht
dies dabei nicht wie in England durch Mißbrauch der
Presse zu geschehen . Dem Volk sollte nichts vorenthalten
werden . Es muß ihm gesagt werden , daß nicht alles gut
steht, und daß es seine Pflicht und Schuldigkeit umso -
mehr zu tun hat . Das ist nur durch die Presse möglich .
Die neuen Steuern müssen möglichst erörtert werden
können . Sonst müssen wir die Beratungen solange aus -
setzen . Wir müssen nns ^vor Beendigung des Krieges
über das künftige Wirtschastövroblem klar sein . Wie
soll man plötzlich über ,̂ riedeusziele schreiben können ,
wenn mau 20 Monate zum Schweigen verpflichtet war .
Der Friede ist nicht bloß von Diplomaten zu machen .
DaS Volk muß gehört werden . «Beifall .)

Oertel (Kons . ) : Aus den Belagerungszustand können
wir schon mit Rücksicht auf die Spionage nicht ver -
zichten . Der fortfchrittlich - nationalliberale Antrag , daß
bei Beginn des nächsten Sitzungsabschnittes ein Gesetz-
entwurf vorgelegt werden soll , durch den die noch wäb -
rend des Krieges unentbehrlichen Sicherheiten Hinsicht-
lich der Eingriffe der Miiitärgewalt in das bürgerliche
Leben geschaffen würden und die Verantworttichkeit für
diese Maßnahmen geregelt wird , ist nicht genügend be-
gründet . Wir werden demselben nicht zustimmen'* löiine » . Die Zensur der Jugendschriften und der
Bühnenstücke halte ich unter Umständen für geboten .
(Zurufe . ) Sie alle wissen, daß ich den „ Weibstenfel "
meine . Eine Zeitung , die ich nicht nenne , ist zweimal
längere Zeit verboten und unter Präventivzensur ge-
Istellt worden . Man sprach ganz von einem Hochverrats -
verfahre » . Mehr ist doch nicht zu verlangen . Das ist
ein Beweis dafür , daß die Zensur keine Bevorzugung
der rechtsstehenden Presse auSübl . Bei den Reuter -
meidungen ist die Zensur angebracht . Die Borzensur
wird als besonders druckend empfunden . Der Burg -
friede darf fein Friedhoffriede sein . Wir müssen uns
alle als Glieder eines Ganzen fühlen . Wir müssen uns
-bekämpfen , wir müssen uns aber verstehen . Weshalb
darf man die Amerikaner nicht beim rechten Namen
nennen , warum durfte über die völlige Einstellung des
V .-Bootstrieges nicht gesagt werden : „DaS Volk ver -
steht so etwas nicht ! " Die Frist bis zur Freigabe der
Kriegsziele -Erörterung darf nicht zu weit gesteckt wer -
den . Was kann es schaden, wenn man hinsichtlich der
Verwüstung Ostpreußens eine Erweiterung der Grenzen
verlangt . Warum dürfen wir nicht sagen , daß die
Herausgabe Kurlands dem Empfinden des deutschen
Belkes durchaus entspricht . (Beifall . ) Die Frage der
Verständigung mit unseren Feinden ist eine spätere
Sorge . Wir müssen den Kampf durchführen , .dies
können wir aber nur , wenn wir mit unserer Seele
beim Heere sind. Das können wir nur , wenn wir uns
klar sind über das Ziel und sagen können , wie es uns
ums Herz ist . (Beifall .)

Mrrti » (Rpt . ) : Die Aufregung über den Minister -
erlaß ist mir unverständlich . Auch die Regierung muß
ihre Ansichten zuni Ausdruck bringen . Mit der Heraus -
gäbe der besetzten Gebiete sind wir nicht einverstanden .
Niematid würde es verstehen , daß die gebrachten Opfer
vergeRÄ ' fein sollen .

Dr . Spahn «Ztr . ) : Wir halten die Annahme des
sertschr . - nationalliberaien Antrages ohne Kommissions -
beratung nicht für möglich .

Heine lSoz . »: Es hat sich heute eine ersreuliche Ein -
miltigkeit in der Frage der Pressezensur gezeigt . Das
ganze System muß unbedingt sortgesetzt schlimmere
Zustände schassen . Rur der Kaiser ist berechtigt, den
Belagerungszustand zu verhängen , nicht aber d »e Gene -
raltomma . dos . Mit dem guten Willen der komman¬
dierenden Generale ist » och nichts getan . Wo sollen die
© enerate das Gefühl für das Volk herhaben ? Grobe
Mißgriffe sind bei der Verhaftung einzelner Personen
Vorgekommen ; auch bei der Jnternierung Fremder zeig -
tcn sich die seltsamsten Vorkommnisse . Darin , zeigt sich
eben ein Mißbrauch de?> Belagerungsznstandes . Wie
sieht es mit heti größeren Freiheiten der Gewerkschaften

ans ? Wer bei feinen Parteiinteressen und seiner
theoretischen Rechthaberei nicht bedenkt , welche Wirk -
ungen nach außen und innen erzielt werden , und ob.
nicht unsere vaterländische Verteidigung und die Kraft
unseres Volkes beeinträchtigt werden , gegen den sind die
schärfsten Maßnahmen geboten . (Liebknecht ruft : Hört !
Hört ! ) Jawohl ! ( Erneute Zurufe des Abg . Liebknecht :
„ So sprechen Sie als Sozialdemokrat zum Belagerungs -
zustand ? " Große Unruhe . Erneute Zurufe . Vize -
Präsident Dr . Paaschs ruft Liebknecht zur Ordnung .)
Ich will , daß die Einigkeit des deutschen Volkes aufrecht
erhalten bleibt ; aber nur durch Vertrauen und durch
Offenheit kommen wir zum Ziel . Wir vertrauen dein
Verstand und der Liebe zu unserem Volke , daß es die
Verstimmungen überwinden wird , die zum großen Teil
ungeschickte und alte Maßnahmen hervorgerufen haben .
Was die Kriegsziele anbelangt , so soll^ ma » nicht bor -
zeitig das Bärenfell teilen . Wir Sozialdemokraten
lehnen alle Kriegsziele , ab , die geeignet sind , den Krieg
zu verlängern und neue Feindschaften zu erzielen
( Hört ! Hört ! ) oder nationale Streitigkeiten im Innern
verursachen können . Wir führen diesen Krieg um der
Seimat willen . Nähmen Sie diesem Krieg diesen
Charakter , so hätten wir einen Pyrrhussieg für Deutsch -
land . ( Beifall bei den Soz . )

Ministerialdirektor Lewald : Ich kann nur auf einen
Teil der Ausführungen eingehen . Auf Grund langer
Traditionen wird der Belagerungszustand so geHand -
habt , wie es jetzt geschieht . Die stellvertretenden Gene -
role haben das gleiche Verantwortlichkeitsgefühl , wie die
Generale an der Front . Die Löbellfchen Erlasse sind
im Abgeordnetenhause genügend erörtert worden . Hier
tut es nicht not . Mit dem ersten Teile der Resolution ,
wonach keine Einrichtung zur Beschränkung der Presse -
sreiheit und Freiheit der öffentlichen Meinung getroffen
werden darf , ist auch Minister van Lobell einverstanden .
In Wirklichkeit find nur verschwindend wenige Zeit -
ungen verboten worden . Andererseits finden Besprech -
» ngen mir dein NeichSverband der Deutschen Presse
statt , die zu einer Verständigung über die technische
Handhabung der Zensur führen werden . Auch Hinsicht-
lich der Behandlung politischer Vereine sind wir der An -
ficht , daß ihnen möglichste Freiheit zu lassen ist. Die
Erörterung über die Kriegsziele war im Ausschuß ver -
traulich . Es wäre aber besser gewesen , wenn sie im
Plenum unterblieben wäre . Die Ansicht , daß bei der
Reichsleitung irgend ein Mißtrauen gegenüber den ge-
werblichen Vereinen besteht , ist irrig . Die verbündeten
Regierungen werden bei der nächsten Tagung eine Vor -
läge machen , die die Erweiterung der Rechte der Be -
russvereine bringen wird . (Bravo ! ) Die Zensur be-
trachten wir als ein notwendiges Hebel , als ein Uebel ,
das der Krieg mit sich bringt , als eine Beschränkung ,
wie wir ihr auch auf anderen Gebieten ausgesetzt sind .
Die Zensur ist die Brotkarte der öffentlichen Meinung .
( Große Heiterkeit und Beifall .)

Dr . Wildstem ( Fortschr. Bp .) : Wir möchten eine Zu -
scitzkarte zur Brorkarte . ( Heiterkeit .) Hosfen wir , daß
wir von den Tatsachen überholt werden , so daß die Aen -
derung des Belageruiigszustaudes in der nächsten Ses -
•sien nicht , mehr nÄig ist . Dennoch müssen die Borarbei -
ten zur Abänderung beschleunigt werden .

Basscrmaiin ( natl .) beantragt Ueberweisung der fort -
schrittlich -nationalliberalen Resolution an die Kom -
Mission .

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen .
Dr . Liebknecht ( Soz . ) zur Geschäftsordnung : Trotz-

dem ich mich früher gemeldet habe , als Redner , die
heute zum Worte gekommen sind, wird mir das Wort
abgeschnitten . Diese Zensur ist skandalöser als die heute
debattierte . ( Präsident Dr . Kämpf ruft den Redner zur
Ordnung . ) Sie sollten vor den Parlamenten des Aus -
landes erröten . (Lachen bei der Mehrheit .) Nach wei -
teren Bemerkuugeii des Abg . Liebknecht , in denen er
besonders die Amtsführung des Präsidenten kritisiert ,
wild ihm das Wort entzogen .

Dittmann ( Soz . ) bedauert ebeusalls , daß ihm das
Wort durch den Schlußailtrag abgeschnitten wird . .

Dr . Liebknecht ( persönliche Bemerkung ) : Es ist inir
heute wieder zugerusen worden , daß ich ei » Landes -
Verräter sei . (Präsident Dr . Kämpf : Hier ist dieser
Ausdruck nicht gehört worden , sonst wäre er gerügt
worden .) Jedenfalls ist mir das lieber , als von Ihnen
gelobt zu werden , wie es letzthin mehreren Mitgliedern
der sozialdemokratischen Fraktion passiert ist . ( Schal -
lendes Gelächter . ) Durch Ihr Verhalten zeigen Sie ,
daß Sie die Wahrheit scheuen.

Die Resolutionen der Kommissioii werden ange -
nommen ; die fortschrittlich - nationalliberale Resolution
Ivird an die Kommission verwiesen und die sozialdemo -
Irakische abgelebnt .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Präsident Dr . Kämpf : Eine Reihe finanzieller und

wirtschaftlicher Maßnahmen sind von uns verabschiedet
worden . Andererseits haben wir gezeigt , mit welcher
Entschlossenheit das deutsche Volk die Opfer auf sich zu
nehmen gewillt ist, die der Gedanke an das Vaterland
und seine Zukunft und seine Größe erfordert . Sieg -
reich stehen unsere und unserer Verbündeten ruhmreiche
Truppen an allen Fronten zu Wasser und zu Lande ,
von der Ostsee und Nordsee bis zur Adria , bis zu den
Schwarzen Bergen , von denen eine Friedenstaube auf -
geflattert ist , bis nach Mesopotamien und zum Suez -
kanal . Siegreich und unerschüttert begegnen wir den
Schwierigkeiten , die der englische Handelskrieg uns auf -
znerlegen vergeblich sich bemüht . In ohnniäcktiger Er¬
bitterung läßt die britische Regierung angesichts des
Fehlschlages aller ihrer Hossnungen und Pläne sich
dazu hinreißen , an wehrlosen deutschen Heldensöhnen
feigen Meuchelmord ungesühnt zu lassen . Angesichts
alles dessen, geht Teutschland stolz erhobenen Hauptes
feinen Zielen entgegen , mehr als je von dem Ver -
trauen beseelt , daß in diesem Kriege , so sehr unsere
Feinde uns zu vernichten drohten , deutsches Geistes -
und Kulturleben sich den Platz erringen wird , der ihm
in der Welt gebührt , um , wenn unsere Grenzen ge-
sichert sind , wieder den Werken des Friedens zu leben ,
um die Wunden zu heilen , die dieser uns frevell/ast aus -
gezwungene Krieg uns und der Welt geschlagen hat .
Dies ist der Wunsch , mit dem ich die Debatte der dies -
maligen Tagung schließe , an dem Tage , an dem wir
vor 4ö Jahren das Deutsche Reich gegründet haben .

Dr . Delbrück verliest die kaiserliche Verordnung über
die Vertagung d e S Reichstages bis zum
IS . März . (Die sozialdemokratische Minderheit hatte
den Saal verlassen .)

Präsident Dr . Kninpf schließt die Tagung mit einem
dreifachen Hoch auf Kaiser , Volk und Vaterland .

Schluß halb 6 Uhr .
— ' {XsfeO " ~

öaöifther Landtag.
Ms öer SuögetkommWon

üer Zweiten Kammer .
Ig . Sitzung

am Freitag , den 14 . Januar 1916.
( Schluß .)

Hieraus wird die Beratung über den Antrag der Abgg .
Seubert uud Gen . eröffnet , die Großh . Regierung wolle
im Bundesrat darauf hinwirken , daß die be schlag ,
n a h n> t e n K u p f e r k e f s e I d e r b a d i s ch e u K l e i n»

b renne r tunlichst erst dann eingezogen werden , wenn
die übrigen Vorräte aufgebraucht sind , damit die vor -
handene Maische noch gebrannt werden kann . Der Be -
richterstatter verliest zunächst ein Antwortschreiben
des Ministeriums des Innern . Darnach vertritt das
Ministerium den Standpunkt , daß die kupfernen Brenn -
kessel derjenigen Kleinbrennereien , die auch für den Ver -
kauf brennen , nicht unter die Enteignung fallen . In
diesem Sinne sei mit der Metallmobilmachungsstelle in
Berlin in Verhandlung getreten worden . Soweit danach
überhaupt Kupferkessel in Kleinbrennereien unter die
Enteignung fielen , habe die Regierung beantragt , daß
in diesen Fällen mit der Enteignung erst vorgegangen
werde , wenn die Maische der Brenner ausgebraucht sei .
Eine Entschließung der genannten Reichsstelle sei bis jetzt
nicht erfolgt . Von einem Mitglied wird der Befürcht -
ung Ausdruck gegeben , daß infolge der Enteignung der
Knpferkessel bei Neueinrichtung der Brennereien nach
dem Kriege die den badischen Hausbrennern eingeräuin -
ten steuerlichen Vergünstigungen wegfallen würden . Der
Herr Mini st e r gibt hierauf die Erklärung ab , daß
das Finanzministerium bereits mit dem Reichsschatzamt
in Verbindung getreten sei , damit den badischen Aren -
ner » aus der Enteignung ihrer Brennereieinrichtung
keine Nachteile erwüchse » und sie auch später so behau -
delt würden , ab ob sie ihre alte » Kessel behalten hätten .
Die Regierung werde stets die Interessen der badischen
Hausbrenner mit Nachdruck vertreten und sei hierin , wie
aus dem verlesenen Schreiben des Ministeriums hervor -
gehe , noch über den gestellten Antrag hinausgegangen .
Die Kommission erkennt einstimmig mit Befriedig -
ung an , daß die Regierung alles getan habe , was unter
den gegebenen Umständen im Interesse der badischen
Kleinbrenner habe geschehen können . Der Antrag der
Abgg . Seilbert und Gen . wird für erledigt erklärt .

Der Berichterstatter geht weiter auf den An -
trag der Abgg . Seubert und Gen . ein , nach welchem die
Großh . Regierung ersucht werden soll, im Bundesrat
dafür einzntreten , daß zum Schutze des badischen
Schälwaldes 1 . auf ausländische Gerbstosse ein hin -
reichender Zoll gesetzt, 2 . die Deklarationspflicht für loh-
gares Leder eingeführt werde . Er verliest ein Schreiben
des Ministerium des Innern , worin auf die Darlegung
über die Verhältnisse der Eichenschälwaldungen in der
Denkschrift der Großh . Staatsregierung verwiesen , im
übrigen der jetzige Zeitpunkt sür eine Entscheidung über
die im Interesse der Schälwaldbesitzer zu treffenden
Maßnahmen als verfrüht bezeichnet wird . Außer einem
Zollschutz, gegen ' welchen im Interesse unserer Leder -
aussuhrindustrie erhebliche Bedenken bestehen , kämen
auch andere Maßnahmen , wie z . B . die Verpachtung
der Heereslieferanten , zum Gerben nur inländische
Eichenrinde zu verwenden und für diese bestimmte Min -
destpreise zu bezahlen , in Betracht . Käme man zu einer
Deklarationspflicht für lohgares Leder , so müßte man ,
falls der von den Antragstellern gewünschte Ziveck er¬
reicht werden sollte , diese auch auf die aus lohgarem
Leder hergestellten Waren ausdehnen . Den militärischen
Interessen könnte wohl auch schon durch Ansammluiig
von Vorräten an Gerbstoffen in Friedenszeiten genügt
werden . Die Regierung werde für die Interessen der
Schälwaldbesitzer beim Reiche nach Möglichkeit ein -
treten . Ein Mitglied begründet den Antrag damit ,
daß die Aufrechterhaltung des Schälwaldbetriebs nicht
nur im Interesse der Versorgung der Lederindustrie mit
heimischen Gerbinittelii gelegen sei , sondern auch durch
die Ausnützung der Reutfelder im Körnerbau für die
Ernährung unseres Volkes von großer Bedeutung sei .
Im Schwarzwald werde gerade aus die Rentfeldwirt -
schaft besonderer Wert gelegt . Es sei verständlich , daß
sich die Regierung heute noch nicht festlegen wolle , da
sich die Gestaltung der Handelsverträge nach dem Krkege
zurzeit nicht übersehen lasse. Der Antrag werde da -
hin erweitert , daß hinsichtlich der Deklarationspflicht
dem lohgaren Leder Waren , die aus solchem Leder her -
gestellt sind , gleichgestellt werden . Ein Mitglied
wendet sich gegen den Antrag ; man werde aus unsere
Auslandsindustrie Rücksicht nehmen müssen . Bielleicht
könne genügend Eichenlohe in Zukunft aus den uns
verbündeten Ländern , insbesondere der Türkei , einge -
führt werden . Statt auf Ausschluß sämtlicher Gerb -
stosse werde man mehr auf eine ausreichende Vorrats -
Wirtschaft bedacht fein müssen . Jetzt einen Zweig der
Landwirtschaft herauszugreifen und für ihn einen er -
höhten Zollschutz einzuführen , gehe nicht an . Von einem
andern Mitglied wird bezweifelt, , daß die inländische
Produktion fiir den Bedarf der Lederindustrie an Gerb -
stofsen ausreichend sei ; nur wenn dieser Bedarf sicher-
gestellt sei , dürfe man im Interesse der Schälwald -
besitzer an einen Zollschntz herangehen . Ein Mitglied
meint , den Schälwaldbesitzern könne dadurch geholfen
werden , daß die Militärlieferanten verpflichtet werden ,
nur mit inländischer Eichenrinde gegerbtes Leder zu
liefern und für die Eichenrinde bestimmte Mindestpreise
zu bezahlen . Er schlage vor , den Antrag dahin zu
äilderu : die Großh . Regierung werde ersucht , dahin zu
wirken , daß Maßnahmen zum Schutze des badischen
Schälwaldes getroffen und eventuell öon ausländischen
Gerbstoffen ein hinreichender Zoll erhoben werde . Ein
Mitglied erklärt sich namens der Antragsteller mit
diesem abgeänderten Antrag einverstanden , worauf letz -
terer mit Mehrheit angenommen wird .

Zu dem Antrag der Abgg . Neck lind Gen . , nach wel¬
chem die Großh . Regierung ersucht werden soll , die im
Jahre 1914 zuerkannten Prämien und Auf -
munterungSpreife für Stuten und Foh¬
len allgemein auszuzahlen , gibt der Bericht -
erstatter ein Schreiben des Ministeriums des Innern
bekannt , wonach dem Antrag entsprochen und die nach,
trägliche Auszahlung der Prämien angeordnet worden
sei . Der Antrag wird hierauf für erledigt erklärt .

Ter Berichter st atter berichtet sodann über zwei
Petitionen von Pserdebefitzern , die darüber
Beschwerde führen , daß bei der Pferdeaushebung wäh -
rend der Mobilmachung ihre Pferde zu einem zu geringen
Preise abgenommen worden seien . Der Herr Minister
gibt Aufklärung über die Rechtslage ; die Festsetzung des
Ueberuahmepreifes erfolge durch drei vereidigte Schätzer
und sei endgültig . Eine lange Verhandlung mit dein
Eigentümer über den Preis sei in Anbetracht der
großen Zahl Pferde , die an einem Tage auszuheben sei ,
nicht möglich . Einzelne Härten müßten daher ertragen
werden . - Im allgemeinen seien die Entschädigungen
reichlich oder doch genügend gewesen . Ein Mitglied
macht geltend , daß in den vorliegenden besonderen Fäl¬
len ein Entgegenkommen gegen die Petenten sich emp -
fehlen dürfte ; die Pferdebesitzer seien beim Aushebungs -
geschäft mit ihren Angaben nicht gehört und die Preise
nicht sofort verkündet worden , die Eigentümer hätten
sie erst einige Zeit später erfahren . Auch von den, Be »
zirksamt seien die Beschwerdeführer in einem fchroffen
Tone behandelt worden . Von anderer Seite ivird
gleichfalls darüber geklagt , daß das Aitt -Hebungsgefchäft
in einzelnen Bezirken zu rigoros geführt worden sei,
die Leute seien nicht gehört und vielfach seien zu . ge -
ringe Preise festgesetzt worden , auch habe man zu wenig
Rücksicht auf die persönlichen Interessen der einzelnen
Pserdebesitzer genommen . Ein anderes Mitglied
berichtet dagegen aus seinem Bezirke , daß das Aus -
hebnngSgeschäft sich glatt abgewickelt habe ; die Preise
seien jeweils sofort laut mitgeteilt worden . Die Höhe
der Preise , für deren Festsetzung die letzten Friedens -
preise maßgebend waren , sei durchaus angemessen ge-
wesen . Allerdings seien vielfach ältere Pferde besser
bezahlt worden als jüngere . Unzufriedenheit sei erst
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eingetreten , als die Landwirte später Pferde um den
bedeutend erhöhten Kriegspreis kaufen mußten . . Ein
Mitglied führt die Praxis in der Pfalz als nach -
ahmenswert an ; hier sei bei der Aushebung sofort
jedem Pserdebesitzer eine schriftliche Bescheinigung mit
Angabe des Uebernahmepreises ausgehändigt worden .
Die Aushebung trächtiger Ztuten sollte schon unter dem
Gesichtspunkt der Tierquälerei unterbleiben . Der Herr
Minister führte zu den vorgetragenen Beanstand -
ungen ans , nach den bestehenden Vorschriften müsse die
Entschädigungssumme sofort bekannt gegeben werden ;
wenn dies unterblieben sei , billige er dieses Versahreil
nicht . Die Steigerung der Preise während des Krieges
dürfe bei der Aushebung nicht berücksichtigt werden : d>aS
Vorgebrachte werde jedoch als Material für die Zutunft
von der Regierung gewürdigt werde » . Ein Mitglied
beanstandet , daß im weiteren Verlaus des Krieges
keine Aushebungen mehr stattgefunden hätten , strn
dern der Bedarf der Militärbehörden au Pferden durch
freihändigen Einkauf von Händlern gedeckt I
worden sei . Daß der Handel dadurch große Summen
gewonnen habe , habe vielfach große Unzufriedenheit her -
vorgerufen . Von anderer Seite wird dagegen ein - , »
gewandt , daß dieses Verfahren besondere Vorteile be -
sitze, da auf diese Weise nur die überschüssige » Pferde 1
abgestoßen würden uud das beste Material , auf das bei t
einer Aushebung zunächst gegriffen werde , zurückgebalten
werden könne .

' Ein Mitglied wendet sich gegen die
Bevorzugung der Händler durch die Militärbehörden ;
es feien jenen sogar Militärautos zur Verfügung gestellt
worden . Wenn man einmal den Handel zugelassen habe ,
so wäre es doch nicht billig , daß man militärischerseits ,
wie es geschehen sei, nur den Berkauf an einzelne wenige
Händler gestattete , die dadurch ein Privileg erlangten .
Der Herr Minister sührt hierzu aus , er selbst habe
bei den Militärbehörden befürwortet , daß keine weiteren
Aushebungen stattfänden , um eine weitere Verminder - ' I
u » g des Pferdebestandes der Landwirtschaft zu verhüten
Wer Pserde entbehrlich habe , könne sie freihändig ver¬
kaufe » . Es seien hier allerdings im Ansang Mißstände
dadurch eingetreten , daß die Händler in der Lage waren ,
teuerere Pferde mit geringwertigen an die Heeresver
waltnng zu Durchschnittspreisen zu verkaufen , wobei die
wertvollen Pferde die Durchschnittspreise erhöhten . So
sei es den Händlern möglich gewesen , beim Ankans ein
zelner Pserde höhere Preise anzulegen , als die Militär
Verwaltung bezahlen durfte . . Die Militärbehörden seien
aber neuerdings angewiesen worden , keine Tnrchschnitts
preise mehr , sondern nur den jeweiligen SchätzungspreiS
für das einzelne Pferd zu zahlen . Um den Handel aus
zuschalten , fei ein Uebereinkommen mit der Landwirt -
schaftskaminer getroffen worden , wonach diese den •!!«
kauf von Pferdeil zwischen den Landwirten » ich de»
Militärbehörden zu vermitteln habe . Tie Landwirte
hätten es aber vorgezogen , weiter an die Händler , die
höhere Preise boten , zu verlausen . Das Verbot , an
Händler zu verkaufen , die nicht im Besitze besonderer Er -
laubnisscheine der Militärbehörden sind, sei gerade im
Interesse der Landwirte erfolgt , um unlautere Elemente
vom Handel fernzuhalten . Ein Mitglied bittet um
Entgegenkommen gegen solche Landwirte , die Pserde auf
Versteigerungen der Landwirtschaftskammer gekauft
haben und denen die Pserde nach kurzer Zeit umstehen ;
da die Landwirlschaftskammer jede Haftung ausdrücklich
ausschließe , so erlitten die Käufer großen Schaden . Del
B e r i ch t e r st a t t e r schlägt vor , da dem Antrag der
Petenten auf Gewährung einer höheren Entschädigung
nachräglich nicht entsprochen werden könne , die Petition
der Regierung mit dem Anfügen zur Kenntnisnahme zu
überweisen , daß solche Landwirte , die ihre Pserde bei
der Aushebung unter dem tatsächlichen Werte abgebet .!
mußten , nach dem Kriege beim Verkaüs von Miliar
Pferden besonders berücksichtigt werden sollten . Von
einem Mitglied wird der Gegenantrag gestellt , die Peti¬
tion lediglich zur Kenntnisnahme zu überweisen . Der
Herr Minister bittet den erstere » Antrag abzulehnen ,
da er zu weitgehend sei ; es lasse sich jetzt nicht mehr fest ,
stellen , wer bei der Pferdcaushebung einen Schaden ci
litten habe . Bei der Abstimmung findet der erste Antrag
keine Mehrheit . Der Antrag auf Ueberweisung der Peti
kion an die Großh . Regierung zur Kenntnisnahme w^rd
angenommen .

Muslanö.
Tic Einzelberatung der Wehrpflichtbill .

London , 18 . Jan . (W .T .B .) Die Debatte übe ?
die einzelnen Punkte der Militärdienst -
bill im Unterhaus verlief ohne besondere Znnschen -
fälle . Bei der Abstimmung über die beantragten
Amendements erhielt die Regierung eine
überwältigende M e h r h e i t . Die Amen
dcments der Arbeiterpartei , durch die die Möglich -
keit eines industriellen Zwanges ausgeschaltet wer -
den soll, werden heute zur Verhandlung gelangen .
Man glaubt nicht , daß sich dabei Schwierigkeiten er -
geben werden .

China und Japan .
London , 18 . Jan . (W .T .B .) Tie Times meldet

aus Peking : Ter japanische Gesandte
teilte denk Auswärtigen Amte mit , daß die geplante
Entsendung des chinesischen Verkehrs -
Ministers nach Tokio zu erwarten sei . Mau
nimmt an , daß Japan dadurch seilte Mißbilligung
aussprechen wollte , daß die Krönung .Juanschikais
auf Anfang Februar festgesetzt wurde . — Daily
Telegraph meldet aus Peking , daß die gepIaHje
Abordnung offiziell die Glückwünsche der chine¬
sischen Regierung zur Krönung des Kaisers
von Japan überbringen sollte , aber zugleich über
die Anerkennung der chinesischen Monarchie uud
über die Anleihe verhandeln sollte . Denn Ja -
paus Goldreserve stieg durch die große Ausfuhr von
Kriegsmaterial auf 60 Millionen Pfund Sterling .

Chronik .
Mus SaSsn.

Aus Baden , 19. Jan . (Pros . Karl Meier :
i n Dasbach -

f . ) Den zahlreichen schülern der J
Lenderschen Anstalt ist die Trauerkunde gewidmet , J
welche heute im Anzeigenteil Anfnahme gefunden hat . J
Unter den Lehrern der Anstalt zu Sasbach ist ein alter i
Stamm , der Träger der Lenderschen Traditionen . Zu
diesen gehörte auch Karl Meier . Der nun Verewigte ,j
trat ansangs der achtziger Jahre in das Lehrerkollegium J
ein und blieb der Anstalt treu bis in den Tod . Lender q
halte den begabten jungen Mann als Pfarrer von J
Schwarzach kennen und • schätzen gelernt . Als ein j
schweres Augenleiden dem strebsamen Studenten das 4
weitere Studium unmöglich machte , berief ihn Lender J
an seine junge Schule . Er hatte ihr damit einen vo -.̂

°-jj
züglichen Lehrer und einen charaktervollen Pädagoge .. W
gegeben . Die vorzüglichen Eigenschaften des edle» g
Schulmannes erklären die Tatsache , daß die Sasbach ^ ^ j
Schüler ausnahmslos in herzlicher Dankbarkeit n» !>
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edler Pietät rm ihrem Lehrer hingen . Er selbst aher

bewahrte seinen Schülern lebhaftes Interesse ins prak -

tische Leben hinaus . Kamen sie nach Sasbach , so fragte
jeder nach dem „ alten Meier "

. wenn die Zeit nicht zum
Besuche reichen wollte . Mit Wehmut werden die gegen -

wältigen und ehemaligen Schüler an dem srischen Grab
stehen . Es wird ein Stück Geschichte und Traditio » der

Sasbacher Anstalt aufnehmen . Dem edlen Lehrer aber

senden alle Zasbacher ein herzliches Gebet in die Ewig
teit nach .

Tie Weihnachtsfendung an die badischen Truppen .
Die kürzlich durch die Blätter gegangenen Mit -

teilungen iiber die Weihnachtssendung des Badischen
Roten Kreuzes cm lxidische Truppen hat vielfach zu
Mißverständnissen Anlaß gegeben . Es sei deshalb
darauf hingewiesen , daß die Weihnachtspakete nur
an Angehörige mobil « ! Truppen abgegeben wor¬
den sind . Bekanntlich standen 'dem Roten Kreuz
etwas iiber 160 000 Pakete zur Verfügung : bei der
Verteilung konnten deshalb nicht alle Badener an
den Fronten berücksichtigt werden . In erster Linie
mußten bedürftige Mannschaften berücksichtigt wer »
den . Immobil « Truppen int Heimatland sind von
der Spende nicht erfaßt worden .

Aus bc'nt badischen Weinbau .
+ Müllheim , 18. Jan . In einer in A u g g e u

abgehaltenen Verfam 'nilung der Reb bau kom¬
mt ssionen des Amtsbezirks Müllheim besprach
Lekonomierat Vinc '

enz eine Reihe Rebbaufragen
und kam hierbei auch auf das Ergebnis des vor -
jährigen Herbstes zn sprechen . Er betoute dabei ,
daß der Hauptschaden durch den Sauerwurm nnd
durch die nachher einsetzende Beerenfäule entstanden
sei . Der mühevolle Kampf gegen Krankheiten nnd
Ungeziefer werde erfolgreich unterstützt durch Ge
Währung von mehr Licht nnd Luft in den Reb
Nassen und durch Sauberhaltung des Rebbodens
sowie durch frühes Aufheften der Reben . Bei der
Aussprache einigte man sich dahin , daß in der Be -
k ä ni p f u n g d e s S a u e r w u r ni e s nicht nur
die Rebschenkel abgerieben werden sollten , sondern
daß von den Gemeinden die Säuberung der Reb
raine durch vorsichtiges Abbrennen des Grases nnd
Unkrautes betrieben werden müsse . — Der Dor¬
tragende betonte dann weiter , daß durch den zum
Teil in Rebgeländen sich abspielenden Krieg sich auch
die Gefahr der R e b l a n s v e r b r e i t u n g erhöhe .
Ter Entstehung ivoiterer Verseuchungen müsse mit
allen Mitteln entgegengearbeitet wenden . Uner -
"»glich sei deshalb die Feststellung nnd unveNveilte
Anzeige kreisförmigen Rückgangs der Reben , ebenso
die Erkundigung nach neu angepflanzten Reben und
noch deren Herkunft . Mit großer Deutlichkeit zeige
üch wieder , doß die Tragbarkeit unserer Reben mit
«er Fahreswitterung und nächstdem mit der Be -
Handlungsart im engfften Zusammenhang stehe.

Lokales.
Karlsruhe » 19 . Januar 1916 .

Aus dem Hofbericht. Der Großherzog empfing
ftiätgw . den Minister Dr . Hübsch und den Geheimen
Veaakonsrat Dr . Seyb zum « ortrag .

vaterländische Abend zum Gedächtnis der
^cr gestern abend in der Festhalle

iwf m - Von nahezu einem halben hun -

Kn », . -jCTeretncn stattfand , war dem entsprechend gut
veittchj und nahm einen erhebenden Verlauf .
Näherer Bericht folgt .
>

Wagncr - Abcnd Sofie Palin -CordeS . Es sei hier -
tUrch nochmals darauf hingewiesen , daß heute Mittwoch ,

xn lg . Januar , das Wohltätigkeitskonzert von Frau

^ In>- Eoödes und dem Großh . Hoforchester im neuen

Konzert -Hause stattfindet . Es sind noch Karten in der
'Vofmustkalienhandlung Hugo Auritz Nachf . Kurt Neu -

Nt , .Miserstratze 114 , in allen Preislagen zu haben .

Abendkasse von halb 8 Uhr ab .

Plötzlicher Tod . Gestern vormittag 11 .40 Uhr fiel
C!» Beamter von hi« r in der Beiertheimer Allee bei der
.'triegstratze infolge Schlaganfalles zu Boden . Von hin -

^ gerufenen SanitätSmamischaften wurde er nach der

v̂anitätswache am alten Hauptbahnhof verbracht nnd
narb aus dem Transporte .

die Waffenftreck ^ng Montenegros.
Tie Meldung Reuters .

Amsterdam, 18 . Jan . (W .T.B .) Reuter verbreitet
ui London folgende Meldung : Wie verlautet , hat

« ;mi 'nit Oesterreich-Ungarn einen Waffen -
Illtanb abgeschlvssxu.

18
Neutrale Stimmen .

Aan . (W .T .B .) Die Zürcher Post
merket w lWnt Sonderfrieden Monwnegros , es

Ausd »s>« ?? Hofsnungen für immer auf eine

aufgellen Dalniatien und der Herzegowina
starken Vn \U

; le"
r kennzeichne gleichzeitig den

Ungarn i V 1 ^ e n Erfolg , den Oesterreich -

stritten Hab ? Unterwerfting Montenegros er -

küdo?tlicl» >i . b - ^ habsburgische Monarchie habe die

Hand undfester denn je in der

beinahe rf "®rr lche von Cattaro aus öie Adria

wert >e . in» ^ nkt , von der sie hätte abgesperrt
Scklaa v . - ^ Tür Italien sei dies ein sckMerer

H]>
CtUe a« " ze Kriegspolitik ins Herz treffe ,

^ «n . ( W .T .B .) Die Neue Zürcher
Mo » ? treibt zu der Waffenstreckun g
ffirw/ »a «

e
»?--

c Kros unter anderem : Nach so vielen
" gen ist dies die erste Meldimg von

&ri,Ä \ ^ " sverhandluuge n . Der Zusammen ,

erkw^ . Ententefeldzuges auf dem Balkan hat zum
t«,

nmalc diplomatische Folgen gezeigt . Die Mon -

teil > ^ häbt'n kapituliert , weil von den Alliier -
^ ne Hilfe zu erwarten lvar ; ein anderer

sm ; +
eß kauin mehr übrig . Die Aussicht , im

nter in den unwirtlichen Bergen Albaniens
Ami !u rr eU zu mjissen , wäre selbst für die wenig

/ wohnten montenegrinischen Krieger einer Verur -
uung zu,, , H g e r t o d e gleichkommen . Der

j ®e Ausgang der serbischen Armee mag als ab -

^ reckendes Beispiel vor Augen gestanden haben ,
unter allen Umständen hat Oesterreich einen
w l a n z e n d e n S i e g . nicht nur durch die Erober -
' ng des als uneinnehmbar bezeichneten Low -

5^ N sondern noch mehr dnrch die Niederwerfung
Montenegro ^ selbst erfochten , «das früher den unter

günstigeren Bedingungen fechtenden Türken stets
harte Nüsse zn knacken gegeben hat . Von den übri¬

gen Ententestaaten werden die Italiener am
stärksten betroffen . Ihre schwer erklärliche Krieg -

führun -g in Albanien , die es nicht über die dürftige
Besetzung einiger Küstenstädte hinausgebracht hat ,
-Hatte zur Folge , daß nicht nur keine Eroberungen
gemacht worden sind , sondern daß sogar das wenige ,
was okkupiert wor5eu ist, verloren zn gehen droht .
Es ist zweifelhaft geworden , ob die Italiener auch
nur den schmalen Küstenstrich gegen einen eventuellen
kombinierten Angriff der Oesterreicher und Bnl -

garen werden verteidigen können .

Wiener Presistimnun .
Wien , 18 : Jan . (W .T .B .) In Besprechung der

Kapitulation von Montenegro betonen

Blätter wiederholt , daß die ungenügende Htlfeleist -

Aug der Entente an Montenegro , sowie das geringe
Vertrauen des Königs Nikolaus in den endgültigen
Sieg der Alliierten diesen zur Waffenniederlegung
•rteÄTüiuTQCit T <ls ^ r^in^ cnblott fcfyrcibt :

Truzburg , die Italien und Rußland gegen die

Monarchie im europäischen Wetterwinkel errichtet

haben . ist gefallen . Dank den herrlichen Taten der

österreichisch-ungarischen Truppen , die ans der gan -

zen Welt tiefen Eindruck gemacht hcwen. Unsere

Feinde mögen jetzt erkennen , wie falsch sie die Kraft

und die Macht unseres Staates eingeschätzt haben .

So sieht das schwache , in Auflösung begriffene uud

dem Untergang geweihte Oesterreich -Ungarn aus .

Verblüfft und erschreckt erkennen jetzt unsere Feinde
den ungeheuren Irrtum , dein sie sich hingegeben
hatten . Die Waffenstreckung Montenegros bedeutet

jedoch niä )t bloß eine Niederwerfung dieses unseres
Feindes , sondern auch eine schwere und furchtbare
N i e d e r l a g e Italiens nnd Rußlands .
Denn Cetinje war die Brücke zwischen Petersburg
und Rom . Der Schlag ist « mfo empfindlicher , als

diese beiden Großmächte nicht imstande gewesen sind
ihrem Schützling auch nur geringe Hilfe zu leisten .
Aus der Tatsache , daß der ganze Viewerband nichts
unternommen hat , um seinen schwächsten Schützling
aus verzweifelter Not zu litten , können die richtigen
Schlüsse auf die ^ chtDäche unserer Feinde gezogen
werden . Für I talien aber , schließt das Blatt , ist
die N i e d e r r i n g n n g Montenegros eine
Niederlage schlimmster Art , eine Nieder

läge moralischer und physischer Natur . Montenegrc
ist zur Erkenntnis gekommen , was i>ic Hilfe wert ist .
Äie sich nur iil Worten , leidenschaftlichen Gesten uud

leichtsinnigen Versprechungen äußert . Die Entente ,
Italien und Rußland vor allem , sind auf den Höhen
des Lowcen geschlagen worden . — Die Reichspost
schreibt : Für Rußland ist der Entschluß des Königs
der Sckwarzen Berge ein Fiasko der mehr als
hundertjährigen Politik des Z a r e e i ch e s
für die Montenegro immer als eigener Turm au
dein Schachbrett gegolten hat . Die Tat >des Königs
Nikolaus s^ lägt mit den Fäusten an das Gewissen
derjenige, , die Italien in diesen Krieg gestürz !
haben und die nun ^eit sieben Monaten nichts als
Niederlagen seien . — Die Zeit sagt : Aus dem Ring
des Gegners ist das erste Glied Herausgebrochen , das
schwächste <Med allerdings , aber immerhin , de »-
A b b r ö ck e l u u g s p r o z e ß b e g i n u>t .

Der Eindruck in Italien .
Bern , 18. Januar . (W .T .B .) Der Corriere della

Sera schreibt zur Kapitulation M o n t e n e °

gros : Der Epilog des Balkausehlers
schließt nun auf eine weniger tragische Weise,
als von allen erwartet worden ist, jedoch mit einem
ern sten b e de u t u n g sv o l l e n W a r n i ! n g s -

r il f . Man darf nicht verlieimlichen , das; eine
kleine Bresche im feindlichen Ring ,
wenn sie auch nicht so groß ist , um Siegesgedanken
Raum zu geben , immerhin genügen wird , die Illu¬
sionen der im Kriege gegen die Entente befindlichen
Völker hinsichtlich des Ergebnisses zu verdichten .
Dieser gute Erfolg , so bescheiden er an sich ist , gibt
ihren Regierungen den Vorwand , um die Höchst-

leistungen nnd die größten Opfer , die von ihren
Völkern verlangt tverden , zu rechtfertigen . Dies
bildet zweifellos einen nicht zu unterschätzenden
m o r a l i s ch e,i Vorteil .

Bern , 18 . Jan . (W .T .B .) » Messaggero schreibt :
Die Nachricht von der Kapitulation Montenegros
habe sich gestern nacht rasch in Rom verbreitet und

lebhafteste >K o ni m e n t a r e hervorgerufen .

Allgemein herrsche die Ansicht, daß dnrch die .Haltung
Montenegros der Eindruck betreffend die immittel¬
bare Verantwortlichkeit der italienischen Regierung
für den Fall des Lowcen verwischt >verde . Die

Kapitulation wäre vorausgesehen worden , weil all -

zuviele Anzeichei^ iiber eine zlveideutine Haltung
>der Montenegriner vorgelegen hätten . Sie wurden

jetzt das Geschrei erheben , der V i er verband

habe sie gegen iiber dem mächtigen Feind allein gt -

lassen Dieses Desinteressement des Vierverbandes

habe kein anderes Vorgehen verdient . Montenegro

sei oft der Hinneigung zu Oesterreich verdachtigt
worden . Rußland habe sich mehr als einmal dar -

über beklagen müssen . Die Haltnng Montenegros

Habe ernste Befürchtungen nach dem Emtntt ^ ra*

Heils in den Krieg erweckt. ;
Bern , 18. Jan . (W .T .B .) Der Secolo schreibt

zu der Ka p itu l a t i c» u M c> nt e n eg r c>s : Ilm

den Entschluß Nif Uns zu erklären , inu,se man

diiekt deiiken, der Geist des alten Köu . gs sei von

düsteren Plänen benonunen . Das Bktft incift nicht ,
welcher Wert den römischen Gerüchten beizulegen ist,
nach denen der Verzicht aus den Lowcen den Monte¬
negrinern die Umgegend Mitrowitzas nnd die Auer -
kennun 'g der Besetzung Skutaris einbringen würde .
Sicherlich fei die von Nikita angebotene Kapitulation
nicht gerade ein Dementi dieser Vermutungeu , die
das Blatt als unwürdige Verleumduiigeii zurückzu-
weisen versucht . Es sei zu hoffen , daß weitere Er -

eigirisse die Haltung Montenegros aufklären werden .
Es sei aber sehr die Frage , fö jene reckst behalten
werden , die auf den ersten Blick annahmen , die
Kapitulation sei Montenegro von den Alliierten
elbst als das geringere llebel angeraten worden . Es

dürfte nicht leicht sein , für eine solche Hypothese
Gründe anzuführen .

*

Berlin , 19. Iau . (W .T .B . ) König Nikita
von Montenegro hat sich, wie der Kreuzzeitung ans

Wien gemeldet wird , zu der Kapitulation entschlossen,
obwohl ihm von Seiten des römischen Hofes Auf¬
nahme in Florenz angeboten worden
war . Er habe letzteres mit r a nhen W o r t e ii
abgelehnt und hiiizugefügt , daß ihm der Ge -
danke einer Flucht durckxms fernliege . Er sei auf
seinen Schwiegersohn , den König von Italien , der
ihn im Stiche gelassen habe , . äußerst erbittert . —
Nach schweizerischen Blättern werden der Hos und
die Regierung von Moiitenegro mich Abschluß der
Friedensverhandlungen nach Cetinje zurück¬
kehre n , womit auch äußerlich der Rücktritt vom
Vierverband dargetan wird .

Berlin , 1 !>. Jan . Laut Berliner Tageblatt er -
weckte die Nachricht von der Waffeustreckung der
Montenegriner unter den Soldaten des öfter -
reichisch - ungarischen Heeres , die auf dem Balkan
kämpfen , unbeschreiblichen Jubel . Wie
dasselbe Blatt erfährt , wurde der Gesandte Eduard
Otto , der bis zum Ausbruch des Krieges als Ver -
treter Oesterreich - Ungarns in Cetinje fungierte ,
mit der Führnng der FriedensverHand -
l u n g e n betraut .

Letzte Nachrichtenes <?>
3>-5i>-3'<=*5=)T<SSV<MSK<ZV

Berlin , 19 . Jan . Dem Ŝtaatssekretär Dr . Del -
b r ii ck, der heute seinen 6 V. Geburtstag feiert ,
zollen die Blätter hohe Anerkennung . Er sei ein
Mann von großem Wissen , außerordentlicher Ar -
beitskraft und ungewöhnlicher Geschicklichkeit.

Berlin . 19. Jan . Wie das Berliner Tageblatt aus
Lugano erfährt , ist italienischen Blätter zufolge die
in Brindisi angelangte serbische Regierung
statt nach Paris nach K o r f u weitergereist .

London , 19. Jan . (W .T .B . ) Reuter . Der
Pa ssa g i^? r dampf er „Rijndam " der Hol »
land -Ainerika -Linie befindet sich mit beschädigtem-

Bug auf dem Wege nach Gravesend . Schleppdampfer
stehen im bei . Alle Passagiere sind in Sicherheit .
3 Heizer sind t o t , 4 verwundet .

(Notiz : Es wird in der Depesche nicht gesagt , ob
der Dampfer aus eine Mine stieß oder ans eine
andere Weise Hctvarie erlitt .)

Graf Häselers 80 . Geburtstag .
Berlin , 19. Jan . Aus allen A r t i k e l n , die dem

Generalfeldmarschall Grafen Häseler zu seinem 80.
Geburtstag gewidmet werden , geht hervor , daß
Graf Häseler zu den volkstümlichsten Er -

scheinungen gehört .
Ein günstiges Geschick hat ihm , wie der Berliner

Lokalanzeiger schreibt, gestattet , die Ernte zu sehen,
die er nährend seiner langen Dienstzeit in das

Heer gesät hat . Er war der Abgott seiner
Soldaten . Die Franzosen pflegten ihn seit sei-

ner Lothringer Zeit nicht ohne Gruseln zu nennen .
In der Freisinnigen Zeitung heißt es : Der Or¬

ganisator unserer Jugend wehr , die mit tiefster
Verehrung zu ihrem Meister aufblickt , hält mit
Worten höchsten Lobes für die im Kriege bewährte
Tapferkeit der Jiingmannschafteu nicht zurück. Es
ist der höchste Wunsch des greisen Helden , noch viele
ruhm 'reiche Taten der jungen Generation initerle »
ben zu können .

Das Cxplvsiousnufllück in Lille .
Bc!rlin , 19 . Jan . Ueber das E x P l o s i o n s -

unglück von Lille , dein das Munitions -
lag er eines deutschen Pionierparks in der Unigeb -
ung zum Opfer fiel , berichtet Karl Rosner nach-
träglich im Berliner Lokalanzeiger : llni halb 5 Uhr
morgens wurde ich mitsamt dem Bett emporge -
schleudert nnd etwa fpannelveit wieder hingesetzt.
Ein Franzose rief mir auf der Straße zn : „Ein
englischer Flieger hat ein deutsches Muuitionsdepot
getroffen ! " Es handelte sich unrein in einer Kase¬
matte untergebrachtes Munitionslager einer Pio -

nierabteilung , aber alles was im Mittelpunkt der
Stadt sich an Zerstörung zeigte , ist nichts gegen das

grenzenlose Elend , das in den Arbeite r -

quartieren am alten Südbahnhof angerichtet
war . Der Berichterstatter begab sich selbst auf den

Schauplatz der Katastrophe nnd fand , daß das , was
auf Tage zuvor noch eine Arbeiterstandt am Rande

Lilles war , sich wie mit n n g e h e n e r e n S ch l ä -
gen zerstampft darstellte . Mit Lebensgefahr
bargen unsere Pioniere den jammernden Iran -
zosen ihre armselige Habe . — Rosner schreibt über
die Engländer : I » dem schönen Lande haben
sie gehaust nnd Hansen noch wie mißvergnügte , in
verbittertem Aerger tobende Rohlinge , die
mir einen Ehrgeiz darin suchen, Frankreich kein
Entsetzen des Krieges zu ersparen .

Die englische Blockade Teutschlands verschärft ?
London , 18. Jan . (W .T .B .) Tie Times erfährt

aus Washington , daß dort iiber die Aenderungen ,
die England in seiner Seepolitik einzuführen ge -
denkt , viel gesprochen wird . Man ist sich darüber
einig , daß die amerikanisckie Regierung die Erklärung
einer regelrechten Blockade billigen
wird . Dafür sei aber notwendig , daß die Blockade
gesetzlich fei , d . h . es müsse bewiesen werden , daß
die englisck>en Unterseeboote in der Ostsee wirklich
den Handel in die Meere verhindern können . Der
Handel mit neutralen Ländern muß frei bleiben ,
außer , wenn die Lehre von der fortgesetzten Reise an -
gewandt werden kann .
Abfahrt des ersten Balkanzuges von Äonstantinopel .

Konstantinopel , 18 . Jan . (W .T .B .) Die Ab¬
fahrt des ersten Balkanzuges erfolgte fahrplan -
mäßig 12 Uhr 5 Min . unter starker Teilnahme der
festlich gestimmten Bevölkerung . Der Zug war
voll besetzt . Unter den Fahrgästen befand sich
die Gemahlin des verstorbenen deutschen Botschaf-
ters Freifrau v . Wimgenl )eini , zu deren Ehren der
deutsche Botschafter Graf Wolff - Bietternich und Ge -
neralkonsul Mertens mit dem gesamten Botschafts -
personal erschienen waren . Ferner hatten sich ein -
gefunden viele deutsche Offiziere der Militärm 'ission
und der Sonderkommandos , Vertreter des Groß -
v e z i e r s , des Ministeriums des Aeußern , der
österreichisch-ungarische Botschafter Markgraf Palla -
vicini , der Botschafter der Bereinigten Staaten ,
Morgenthan , die Gesandten Bulgarien nnd Rumä¬
niens , der Geschäftsträger Schwedens , die Spitzen
der deutschen Kolonie , Vertreter der deutschen und
österreichischen Banken nnd der Handelsir »elt , Ver¬
treter der deutschen und iuternationalen Wohlsahrts -

Organisationen und zahlreick)e Mitglieder der Kon -

stantinopeler Gesellschaft .

Türkischer Kriegsbericht.
Äonstantinopel , 19. Jan . (W .T .B .) Das Haupt -

quartier teilt mit : An der K a u k a s n s s r o n t
wurden die Russen , die infolge unserer heftigen
Angriffe bedeutende Verluste erlitte » , wegen der
Verstärkungen , die wir jüngst erhalten ^ haben , ge¬
zwungen , ihre Angriffe auf der ganzen Front e i n -

z u st e l l e n . Trotz der 8 Tage andauernden , sehr
heftigen Angriffsbelvegung seitens weit überlegener
feindlicher Kräfte bleibt die Lage mit unbedeutenden
Aenderungen für uns g ü n st i g . Sonst nichts
Neues .

■

Karlsruher Stanöesbuch -fiuszüge .
Eheal > fgeliote . 18 . Jan . : Franz Barfikow tiou

Villinoen , Stabsarzt in Villin «ze » , mit Luise Barsikow
von Frankfurt ; Hermann Lott von Rastatt , Koch in

Rastatt , mit Elsa Maier von Rastatt ; Karl Metz von

Rastatt , Kaufmann in Rastatt , mit Franziska Sagmeister
von hier ; Josef H-eitz von hier , Bierfuhrer hier , imit
Anna Ibach von Rastatt ; Anton Kraus von Mannheim ,
Kaufmann in Mannkeim , mit Mina Flickingcr , geb .

Schimbach , von Mannheim .
Eheschließung . 13 . Jan . : Goswin Rauch von

hier , Händler hier , mit Karoline Heg , geb . Maurer , von
Sch crching.

TodeSsälle . 17 . Jan . : Gerhard , alt 10 Jähre ,
Vnler O . Johnsen , Ingenieur ; Hedlvig Dietz . alt 74

Jahre . Witwe des Professors Karl Dietz ; Monika , alt
1 Jahr 11 Monate 13 Tage , Vater Andr . Lohrer .
Schriftsetzer ; Alois , alt 9 Jahre , Vater Alois Mußler ,
Strabenbahnschaffner .
Keeri » nun, » ,ei « » . Trauer !,aus erwachsener iPerfioN '?» !-» .

Mittwoch , den 19 . Januar 1010 . 11 Uhr : Wilhelm
Schmolck , Missionar a . D ., Gabelsbergerstraße 1 . —
VA Uhr : Alois Müßler , Schüler , Humboldstraste 0 .

«. fines -Hfllendcr .
Mittwoch , dt ii 19 . Jmuinr .

Kath . Jugcndvercin Beicrlhkiin . 8 Uhr : Versammlung im
Schwesternhaus mit Vortrag .

(Qij

GW
# >

i

Schmerzerfüllt machen wir die Mitteilung , dass heute abend 10 Uhi

Herr IC 0 . 1*1
Lehrer an der Lender 'schem Lehranstalt

nach kurzer Krankheit , wohlvorbereitet durch den Empfang der heiligen Sterbe¬

sakramente , im Alter von nahezu 64 Jahren verschieden ist .

Die Lender 'sche Lehranstalt , welcher der liebe Verblichene 33 Jahre als

Lehrer angehörte , hat in ihm einen hochverdienten Lehrer von vorbildlicher

Gewissenhaftigkeit und Arbeitsfreudigkeit und Tüchtigkeit , einen Mitarbeiter von

lauterstem Charakter und tiefer christlicher Frömmigkeit verloren .

Wir empfohlen seine Seele dem Gebete seiner ehemaligen Schüler .

Sasbacb , den 18 . Januar 1916 . 217

Die Leitung der Lender'schen Lehranstalt:
Dr. Schindler .

Die Beerdigung ; findet Donner » tagr , den 20 . Januar , nachmittag * 3 Uhr , in Saabaoh statt .

| > WglM ;
V-? '■ -ffc '<y
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Gerichtssaal .
Ter Ttraiprozes ! gegen die Direktoren des Pforzheimer

Bankvereins .
i Karlsruhe , 18 . Jan . Heute vormittag 9 Uhr be¬

gannen tioz der Sttaffanini .ec II die Verhandlungen
gegen die ehemaligen Direktoren des Pforzheim er
Bankvereins , den 45jährigen Kaufmann Karl
Friedrich Herr in a » n aus Pforzheim und den ^ jäh¬
rigen Kaufmann Friedrich Krämer aus Ulm und den
ehemaligen Bankprokuriften des Pforzheimer Bankver -
eins , den övjährigen Buchhalter Jakob Philipp aus
Darmstadt .

Den Porsitz der Verhandlung führte Landgerichtsdirek -
tor Oser , Vertreter der Staatsanwaltschaft ist Staats -
anwalt Dr . Hafner , Verteidiger des Herrmann Rechts -
anwalt Max O p p e n h e i m e r , Verteidiger der beiden
andern Angeklagten Rechtsanwalt Grosholtz - Pforz¬
heim .

Zunächst verlas der Yserichtsschreiber den Eröff¬
nung L b e s ch l n tz, der recht umfangreich ist, so daß
dieses Geschäft über 20 Minuten in Anspruch nahm . Es
wird darin dem Herrinann zur Last gelegt , daß er seit
1909 durch Differenzhandel mit Börsenpapieren über -
niätzige Summen verbraucht hat und schuldig geworden
ist , indem er ÄS stellvertretendes Vorstandsmitglied des
Pforzheimer Bankvereins , der am 30 . Juli 1914 in Er¬
mangelung von Zahlungsmitteln seine Zahlung eilige -
stillt hat und namens deS Bankvereins das Aktienkapital
der Gesellschaft weit übersteigeirde Beträge lediglich auf
Auszahlung der Unterschiede zwischen dem Börsenpreis
der Kauf - oder Verkaufstage und der Stichtage gerich -
tete Terminsspekulationen in an den Börsen von Ber -
lin , Frankfurt a . M ., London und Paris zugelassenen
Wertpapiere machte aus Mitteln des Bankvereins , die
zur Deckung der erwachsenen Verluste und zur Fortsei -
nng der Spekulationen erforderlichen Zahlungen leistete
und so bewirkte , daß die Gesellschaft durch diese Speku -
lationen insgesamt rund 6Vi Millionen Mark eigenen
Vermögens verbrauchte und außerdem rund 7 Millionen
Mark schuldig wurde . Die Angeklagten Krämer und
Philipp werden der Beihilfe zu den Vergehen Herr -
manns beschuldigt und zwar Krämer , daß er im Auf -
trage des HerrmannS Spekulationsaufträge aussührte
und Philipp , daß er nach Weisung des Herrmann

Rechnungen verwahrte , um sie der Kenntnis der dazu
berechtigten Personen zu entziehen . Weiter wurde Herr¬
mann beschuldigt , die Handelsbücher so unordentlich ge-
führt zu habe » , daß sie keine Uebersicht über das Ver -
mögen des Pforzheimer Bankvereins gewährten , daß er
zu Spekulationen mit Wertpapieren falsche Konten
führen ließ , daß er Bürgschaftsübernahmen des Bank -
Vereins auf den Konten des Bankvereins nicht vermerken
ließ , daß er den Stand der Vermögensverhältnisse deS
Pforzheimer Bankvereins verschleierte . Ferner wurde
dem Herrinann eine Urkundenfälschung zur Last gelegt ,
indem er ein Saldo - Anerkenntnis mit einer falschen
Unterschrift versah .

Es wurde nuu in die Vernehmung des Ange¬
klagten Herrmann eingetreten . Ter Borsitzende
stellte fest, daß Herrmann in Pforzheim geboren wurde ,
dort das Gymnasium besucht habe und nach Verlaffen der
Schule in die Dienste des Bankvereins trat , dessen Auf -
sichtsratsmitglied sein Vater war . Dann kam er in ein
Weißivarengeschäft nach Genf . Daraus diente Herrmann
und nach einem längeren Aufenthalt -in London kehrte ,
als der Vater am 11 . April 1893 starb , Herrmann nach
Pforzheim zurück . Er trat wieder beim Pforzheiiner
Bankverein ein und wurde 1909 Vorstandsmitglied . Als
solches hatte Herrniann ein Jahresgehalt von 5000 MI .
und Tantiemen , die zunächst 3500 Mk ., zuletzt 22 000 Mk .
betrugen . Im Jahre 1900 heiratete Herrmann . Aus
seiner Ehe find zivei Kmder im Alter von IL und 13
Jahren vorhanden . Nach dem Ehevertrag hatte Herr -
mann damals ein Vermögen von 53 000 Mk ., davon
4000 Mk . in Fahrnissen , 43 000 Mk . in Wertpapieren ,
6000 Mk . in Grundstücksanteilen . Das Vermögen der
Frau betrug an Fahrnissen etwa 2800 Mk ., 12 OOT Mk.
Aussteuer und einen Barbetrag von 33 000 Mk . Dieser
Barbetrag von 33 000 Mk . bestand im wesentlichen .aus
einem Guthaben beim Bankverein . Nach dem Tode ihres
Vaters erhielt Frau Herrmann noch ein Drittel eines
Hauses im Werte von 200 000 Mk . und ein Haus in
München im Werte von 80 000 Mk ., das aber belastet
ist , und Aktien in Höhe von 10—15 000 Mk .

Der Angeklagte Krämer kam im Jahre 1886 auf
ein Bankgeschäft in Mannheim , dann nach Pforzheim
zu einem Fabrikanten und im Jahre 1893 zum Bank -
verein , 1905 wurde er Prokurist , später Direktor beim
Bankverein . Sein Gehalt betrug ebenfalls 5000 Mk .
Seit 1897 ist Krämer verheiratet . Der Ehe sind drei

Kinder entsprossen , die Ehefrau ist im Laufe der Unter -
suchung gestorben . Nach dem Ehevertrage hat Krämer
außer etwas Bargeld einen Anteil an einem Anwesen
im Werte von 30 000 Mk . eingebracht . Später erbte er
etwas bares Geld und kaufte sich dann 5 bis 6 Bank¬
vereins -Aktien , die er später wieder veräußerte . Krämer
ist auch Teilhaber von zwei Baugrundstücken , der andere
Teilhaber ist sein Schwager , die Stücke stehen jedoch auf
seinen Namen . Schließlich besitzt Krämer noch ein Hans
und ist mit 60000 Mk . in einer Lebensversicherung .

Der Angeklagte Philipp war seit dem Jahre 1890
Buchhalter beim Bankverein . Sein Gehalt betrug zuerst
2400 Mk .. zuletzt 4000 Mk . In der letzten Zeit war
Philipp beim Bankverein Prokurist . Verheiratet hat er
sich im Jahre 1896, er ist Vater eines Kindes . Auch
er hat ent größeres Vermögen . Seit 1 . Januar 1915
ist er Buchhalter in einer Fabrik . Im Gegensatz zu den
beiden andern Angeklagten befindet sich Philipp auf
freien ? Fuße .

Der Vorsitzende stellte dann weiter fest, daß der
Bankverein im Jahre 1871 als Kommanditgesell¬
schaft von August Kayser und Becker gegründet wurde
mit einem Kapital von 900 000 Mk . Persönlich hasten -
der Gesellschafter war Becker. Es wurden 1500 Namens -
aktien zu je 600 Mk . ausgegeben . 1875 schied dann
Becker aus , 1898 wurde der Bankverein in eine Aktien -
gesellschaft umgewandelt , dessen Vorstand August Kayser
wurde . DaS Kapital wurde auf 2 Millionen Mark er¬
höht ; die Aktien waren Inhaber - Aktien . Weitere Kapi -
tal - Erhöhnngen wurden in den Jahren 1901 , 1907 und
1911/12 vorgenommen , zuletzt betrug daS Aktienkapital
6V» Millionen Mark . Am 1 . Januar 1900 hat der Bank -
verein sich an dem Bankhause von Fuld n . Co. beteiligt
und hat mit diesem dann die Jndustrie -Bank aufgetan .
August Kayser ivar , solange er dem Vorstände angehörte ,
alleiniger Vertreter des Bankvereins . Kayser starb am
13. Juni 1914 . Als stellvertretender Vorstand hatte Herr -
mann mit Krämer zusammen Gesamtprokura . Der
Aufsichtsrat bestand aus 5 Mitgliedern , er hatte die Vor -
standsl >eamten zu bestellen und wurde aus 4 Jahre von
der Generalversammlung gewählt . Nach den Satzungen
sollte der Kassen - und Wertsachenbestand jährlich zwei -
inal zwei Delegierten zur Prüfung vorgelegt werden .
Zur Prüfung der Bilanz wurde eine Kommission aus
drei Mitgliedern und drei Stellvertretern ernannt , die
Revisionskommission . Die Prüfung der Wertpapiere be¬

schränkte sich nur anf die iil Pforzheim lagernd «»
Stücke .

Oesters in jedem Jahre hat Kayser Delegierten «« -
sammlungen berufen , um die Kreditwürdigkeit der Kun¬
den zu prüfen . Hierbei war meistens Krämer an -
wesend . Eine solche Prüfung dauerte einen ganzen Tag .
Nach den Statuten soll die Bilanz zlveimal im Jahre
gezogen werden , man stellte jedoch nur einmal jährlich
eine Bilanz auf .

Sein einer Reihe von Jahren verkehrte der Neffe
August Kaysers , Stöbert Kayser , im Bankverein . Eine
Zeitlang , bis zum Jahre 1904, war Robert Kayser Pro -
kurist des Bankvereins , gemeinsam mit dem Angeklagten
Herrmann . Dann war er zwei Jahre lang in Johannis -
bürg , bis er im Jahre 1906 infolge einer Krankheit zu -
rückkehrte . Robert Kayser ging im Bankverein ein » nd
aus , ohne offiziell ein Amt zu bekleiden und ohne eine
Bezahlung zu erhalten . Er kümmerte sich jedoch um die
gefamteil geschäftlichen Vorgänge . Zweimal hat er je
5000 Mk . als „ Auslagen - Ersatz " erhalten . Diese Beträge
wurden jedoch nicht auf seinem Konto gebucht , sondern
auf dem der Papierfabrik Weißeusteni .

Der Bankverein zahlte in den letzten Jahren eine
Dividende von 8 Prozent ; das ging bis zum 30 . Juli
1914 , nachmittags 5 Uhr , wo^ er seine Zahlungen ein »
stellte und die Kassen geschlossen wurden .

Auf eine Frage des Vorsitzenden , ivarum dies erfolgt
sei , erklärte Herrmann : Infolge der Panik , die un -
mittelbar vor Kriegsbeginn eintrat . Die Sparer ivoll -
ten größere Beträge zurück und bei den Effekten ergaben
sich größere Differenzverluste . Ich versuchte bei der
Effektenbank in Frankfurt a . M . eine Kredit -Erhöhung
zu erhalten , aber es ivar damals kein bares Geld zn
bekommen . Man sagte mir , man könne nicht wissen, wie
sich die Dinge entwickeln werden .

Vorsitzender Direktor Oser : D -ie Anklage nimmt an ,
daß als Grund der Zahlungseinstellung Ihre bedeuten¬
den Spekulationsverluste i » Betracht kommen und der
Umstand , daß einzelnen Personen übermäßiger Kredit
eingeräumt wurde . Hierauf wurden die Angeklagten
über ihre Spekulationen , ihre Ausstellung der Bilanzen
usw . und Herrmann über die ihm zur Last gelegte Ur -
kundenfälfchung vernommen . Im wesentlichen gaben sie
die Beschuldigungen zu .

Am 1 Uhr wurde die Weiterverhaiidlung auf heute
nachmittag vertagt .

UuLkums-Laa ! Karlsruhe.
Donnerstag , 20. Januar 1916 , abends 8 1/* Uhr

Liehtbilder -T ortrag
von

Norbert Jacques

Schwarzwald -
Berein 84

(OrtSgr .Karlsruhe )
Donnerstag , den
20 . Januar 1916 ,
vereinsadend

im Moniuger , Konkordiasaal .
Vortrag des Herrn Lehramts -

Praktikanten Gauch : „ Eine Fahrt
nach Belgien " . Beginn 83/< Uhr .

über das Thema :

„In der Schwarmlinie
des Bundesgenossen".

Karten zu 2 . 50 , S — , 1 .50 und 1.— Mk , bei

IStigo Külitz
Nachfolger Kurt Naufeldt

KaiserBtriitiae 114 ,
von 9 —1 und 3 —7 llhr .

195

Eingetretener Hindernisse wegen muss der auf den jj
W 19 . Januar angesetzt gewesene Vortrag des Physikers j§
gj Panck auf nnbestimmte Zeit , verschoben werden , jj
1 Montag , den 24 . Januar , abends 8 1/, Ul>r, {§

im grossen Eintrachtsaale

| Vovtvaa 1
des Herrn W . Wassermann ,

ig Ehrenmitglied des Grossh . Hoftheaters Karlsruhe . §j
1 Rezitation : ICatte , Schauspiel von H . Burte . gj

Eintrittskarten zu den Vorträgen sind in sämt- 1
glichen hiesigen Musikalienhandlungen erhältlich ; g
1 Karten für reservierte Plätze nur in der Hofmusikalien - §f
jj handlung Fr . Do er t sowie abends an der Kasse . 1
1 Der Reinerlös der Abendkasse fliesst hälftig I
Z dem Roten Krenz und der Kriegsfürsorge za . §
1210 Der Vorstand , §

Sofort gesucht
zur Aushilfe :

1 tüchtiger Waschinen- Zeichner,
1 tüchtigerZeichmtngs -Kopierer .

Merten mit ausführtichen Angabe«, Aeferenjen und
Hehattsanlprüchen lind einzureichen an das

Stadt . Arbeitsamt Kartsruhe ,
Zäkrinqerstraße 100 . 212

Wir suchen ein Bürofräulew
mit guter Schulbildung (höhere Mädchenschule) die gut stenographieren
und maschinenschreiben kaiin . 203

Städt . Arbeitsamt Karlsruhe
Zähriugerstraize 100 III , Z 19 .

Anmeldungen von Lehrstellen
in allen Aerulen (Handwerk , Kandeksgeweröe n . f. w .)

für Knaben »nd Mädchen
nimmt jetzt schon für Ostern 191k entgegen 116

Städt . Arbeitsamt Karlsruhe
Z «i !»ringerstr,,fie 100 . Fernsprecher Nr . 629 und 949 .

Gesucht
wird auf 1 . Februar ein zu¬
verlässiger 213

Mann
für Landwirtschaft
welcher melken und mit Pferden
umgehen kann , gegen hohen Lohn .

H . Ulrich » WM
Baden -Bade » .

HrotzjjttWj. HWeattt
Mittivoch, den 19 . Januar 1916 .
32 . Vorstellung der Abteilung B

( gelbe Karten ) .

Jedermann
Das Spiel vom Sterben des

reichen Mannes.
Erneuerl von Hugo von

Hofmannsthal .
Spielleiter : Otto Kienscherf.

Personen :
Ter Svielanfager Rudolf Essel
Gott der Herr Otto Kienscherf
Erzengel Michael Josef Braun
Tod Ewald Schindler
Teufel Paul Paschen
Jedermann Neinhold Lütjohann
Jedermann ? Mutter M . Pix
Jedermanns guter

Gesell Hugo Höcker
Ter HauSvogt Max Schneider
Der Koch Hermann Benedict
Ein armer Nachbar P . Gemmecke
Ein Schuldknecht Han » Kraus
Des Schuldknechts

Weib Eleonore Troescher
Buhlschaft Else Noorman
Dicker Vetter Karl Dapper
Düiner Vetter Panl Müller

Alwine Müller

Etliche junge
Fräulein

Etliche v . Jeder
mann ? Tisch -

gesellen
Mammon
Werke
Glaube

Gertrud Fakler
Johanna Mayer
Nelly Schlager
Lulu Trunzer
Else Ruf

H . Weinspach
H . Lindemann
Karl Arras

^ elix Baumbach
Melanie Ermarth

Edith Deman

Knechte ( Heinrich Blank
( Josef Grötzinger

Büttel . Knechte. Spielleute . Buben .
Mönch . Engel .

DaS Stück spielt ohne Pause .
Anfangs 8 Uhr .

Ende : halb 10 Uhr .
Preise der Plätzei Balkon I . Abtl. Mk.
5 . — Sperrsitz I . Abtl . Mk. 4 .— usw.

Feldproviant

} Würfel

Fruchfpaslen 209
NuBtabletten
Nußfleisch
NuBbuffer (wird nicht ranzig )
Keks aller Art
Kaffee-
Tee -
Kakao-
Felnsf. Zwieback, Marken,
Sanlfas- Brof
Feigen
Datteln
Nüsse
Dürrobst , vorzügl . gegen Durst
Nährsalz - ScIwkoladB , nicht

stopfend
Suppenfafeln
Bouillonwürfel
Fruchtsäfte in Feldpackaug
Bonbons , Hasten - and saure
PlandElmilCh, trocken
Trockenmilch in Pulver
Dursflösch -Tableffen
Fllegenschufz
Seifenbläfter in Taschen
Erfr. -SchUlämmB in Taschen
rohseid . Fusslappen (das Beste)

usw .
Dosen (mit Honig , Marmelade ,

kond . Milch)

Reformhaus
ITeabert ,
Karlsruhe , Kaisersfr . 1ZZ .

Karlsruhe , Eingang Ettiingerstr .
bei der Schwimmhalle .

Halb - , Sitz - , Fuss - undWechsel -
bäder . Duschen , Wickel
(Packungen ) und Massagen ,
Dampf - und Heissluft -Kasten -
bäder etc .

Damenbadezeit : . Montag und
Mittwoch vorm . ' Ii8 — 1 Uhr
und Freitag 3 —8 ühr .u

Herrenbadezeit : „Alle übrige
Zeit , Samstags bis abends
9 Uhr , Sonntags nur vor¬
mittags 8— 12 Uhr . « 3228

Mittags 1 —3 Uhr geschlossen .

il intim«« mit Möbelwagen und
ttllljlM Ätollcn besorgt billig
K . Mulfinger , Karlsruhe ,

Lessingstraße 20 , Telephon 1700 .
1261

Wohnung zu vermieten
Zimmer zu vermieten

etc . etc .
sind billig zu haben bei der

Geschäftsstelle des
Bad . Beobachters

Karlsruhe : Adlerstrasse 42

Infolge der Einberufung vieler Aerzte ,
sowie durch die Lazarett -Tätigkeit der hier
verbliebenen Kollegen , ist die ltir die übrige
Praxis zur Verfügung stehende Zeit recht
knapp bemessen . Um nun den ärztlichen
Dienst nach bester Möglichkeit durchführen
zu können , sieht sicli der Verein Karlsruher
Aerzte veranlasst , darauf hinzuweisen ,

1 . dass die Bestellungen zu Hausbesuchen
bis spätestens 9 Uhr vormittags im
Hause des Arztes abgegeben ,

2 . dass die Sprechstunden -Zeiten von den
Kranken beachtet und eingehalten
werden sollen ,

3 . dass an Sonn - und Feiertagen die Bean¬
spruchungen der Aerzte zurzeit um so
mehr unterbleiben sollen , als gerade
jetzt eine Ruhezeit für die wesentlich
mehr in Anspruch genommenen Aerzte
durchaus nötig ist .

215 Der Vorstand .

Palast -Theater
Karlsruhe : Herrenstr . Sl.

Uli

Vom 19 . bis einschliesslich 21 . lanuar 1916.
[Illlllllllll!

Die Feuerprobe
LnsUpiel in 3 Akten .

Personen : Hermann , genannt „Mftnne"
Fabrikant Gliicksbnrg , Bein Onkel
Susi , dessen Tochter .

pie neuesten Kriegsberichte
Aktuell .

! ! Schwedischer Kumtfllmü

Zertretene Kerzen
Drama in 3 Akten .

Personen :
Ingenieur Frederichs I Marie , eine alte Dienerin
Thea , seine Gattin Hugland .
Marga , beider Tochter |

Zu gefälligem Besuche ladet ergebenst ein
215 Die Direktion :

Friedrich Schulten .

jeglicher Art fertigt schnellsten? an
„ Badenla ", Aktiengesellschaft f »ixr

Verlag und Druckerei Karlsruhe

7
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